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Alkalien, Sauren oder durch alkalische Kupferorydlösung
und ist nicht gährungssahig . Auch dieser Zucker ist
rechtsdrehend:

^ - 330.5.
Melampyrit . Aus dem Kraut von

r>6M0i'c>8uln und einigen verwandten Pflanzen wird ein
in farblosen , durchsichtigen, rhombischen Krvst allen an¬
schießender Zucker gewonnen , der schwach süß schmeckt
und kein Rotationsvermögen besitzt. Er ist weder gäh-
rungsfähig noch veränderlich durch verdünnte Säuren ,
Alkalien und Kupserorydlösung , aber liefert mit Sal¬
petersäure Schleimsäure .

Erythroglucin . Dieser Körper bildet sich beim
Kochen einiger Flechtenstosfemit Kalk- oder Barytwasser
und wurde auch in einigen Algen gesunden. Er ist
gut krystallisirbar, weder gährungssahig , noch optisch
wirksam, noch veränderlich durch verdünnte Säuren und
Alkalien. Die Formel dieses Zuckers ist zweifelhaft und
trennt ihn nach der Ansicht mancher Chemiker von den
bislang abgehandelten Zuckerarten.

Jndigluein . In der Waidpflanze , sowie im
normalen menschlichen Harn hat man , in letzterem in
sehr kleiner Menge, einen amorphen , leicht löslichen
Körper , das Jndican aufgesunden, welches sich beim
Kochen mit Säuren und Alkalien in Jndigluein , Indig -
blau und andere Stoffe zerlegt. Das Jndigluein wird
dabei als ein farbloser, schwach süßer Syrup erhalten,
der nicht gährungssahig ist, aus alkalischer Kupser-
orydlösung Kupserorydul abscheidet und sich beim Lochen
mit Natron bräunt . Sein Polarisationsvermögen ist
nicht bekannt.

Vorkommen der Zuckerarten. Die im Vor¬
stehenden erwähnten Zuckerarten finden sich im Pflan¬
zen- und Thierreich verbreitet , der Milchzucker nur im
letztern. Die größte Verbreitung dürste dem Rohr¬
zucker zuzuschreiben sein , welcher sich im Zuckerrohr,
8orZIiuir>83,6eliLlrZ,tum, Mais , Ahorn , in Rüben , Möh¬
ren , Pastinaken re. findet. Die süßen Früchte pflegen
entweder Rohrzucker oder ein Gemenge von Rechts-
Traubenzucker und Links- Fruchtzucker nach denselben
Verhältnissen zu enthalten, in welchen diese beiden Zucker¬
arten durch Zerlegung des Rohrzuckers durch verdünnte
Säuren oder unter dem Einfluß der Hefe gebildet wer¬
den. Es ist das Vorkommen des Rohrzuckers in ihnen
unabhängig von der in ihnen enthaltenen Säure , so
zwar , daß sehr saure Früchte häufig nur Rohrzucker,
kaum saure Früchte dagegen nur Traubeu - und Frucht¬
zucker enthalten. Die Inversion des Rohrzuckers, d. H.
die Umwandlung in Fruchtzucker und Traubenzucker
scheint durch ein eigenthümliches Ferment bewirkt zu
werden , welches sich vorzugsweise in den Kernen der
Früchte findet und demnach ebenso wirkt wie die Hefe
vor der eigentlichen Gährung . , Ein ifolirtes Vorkom¬
men von Traubenzucker oder Fruchtzucker ist in den
Früchten nicht nachgewiesen. Dieselben Zuckerarten
bilden den Honig . Pflanzen der niedrigsten Gattungen ,
wie besonders Pilze und Algen , scheinen häufig beson¬
dere Zuckerarten zu enthalten , wie z. B . die Mycose
sich im Mutterkorn , der Mannit sich in vielen Pilzen
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und Schwämmen findet.' Letzterer bildet einen wesent¬
lichen Bestandtheil der eigentlichen Manna , welche aus
verschiedenen Eschenarten und namentlich aus
ornus ausschwitzt. Traubenzucker findet sich in geringer
Menge im normalen menschlichen Harn , große Mengen
dieses Zuckers werden im Harn beim viabstss M6lliw8
ausgeschieden.

Der Milchzucker wurde bislang mit Sicherheit nur
in der Milch der Säugethiere , und zwar sowohl der
fleischfressenden wie der pflanzenfressendenThiere nach¬
gewiesen. Er bildet einen constanten Bestandtheil der
Milch , von deren Gewicht er 3 bis 6 Proc . ausmacht.

Außerdem findet sich im Pflanzen - und Thierreiche
eine große Anzahl von gepaarten Verbindungen , welche
Zucker enthalten . Der bei ihrer Spaltung austretende
Zucker pflegt gemeiniglich Rechts - Traubenzucker, in ein¬
zelnen bereits angeführten Fällen jedoch ein besonderer
Zucker zu sein.

Bildung der Zuckerarten. Es ist bislang
nicht möglich gewesen, irgend einen Zucker durch ein¬
fache Reactionen aus anderen einfacheren Verbindungen
zusammenzusetzen. Dagegen ist es auf Umwegen und
durch Processe, in welche wir bislang noch keine klare
Einsicht besitzen, gelungen , aus dem Oralsäureäther ,
aus dem Glycerin und aus dem Mannit gährungs -
sähige Zucker darzustellen, 'über deren Natur jedoch noch
nichts Sicheres bekannt ist.

Mit Sicherheit vermögen wir in Zuckerarten viele
höher organisirte Stoffe überzuführen oder Zuckerarten
aus ihnen auszuscheiden. Hierbei können wir unter¬
scheiden:

1) Bildung von Zuckerarten aus anderen isomeren
Körpern .

2) Bildung von Zuckerarten durch die Spaltung
gepaarter Verbindungen .

3) Bildung gährungsfähiger Zuckerarten durch die
Orydation von Mannit , Duleit und anderen zuckerarti¬
gen Stoffen .

Wenn man Stärkemehl mit verdünnten Säuren
kocht oder Stärkekleister bei einer zwischen 50 bis 70 «
liegenden Temperatur mit Diastase oder Malzaufguß be¬
handelt , so wird als Endproduct Rechts - Traubenzucker
(vergl. Hauptwerk Bd . III . S . 1505 ) gebildet. Diese
Umwandlung erfolgt nach der Gleichung :

6 , 2H >oOic > ^ 21 ^ 0 — 0 : 2 ^ 120 >2 '

Stärkemehl . Wasser. Traubenzucker.

Der Rechts - Traubenzucker ist jedoch nicht der erste
hierbei austretende Stoff , sondern vor und gleichzeitig
mit ihm werden lösliche Stärke , welche sich mit Jod
blau särbt , ein Dertrin , welches sich mit Jod purpur -
roth färbt , und ein anderes Dertrin , welches sich mit
Jod nicht färbt , die oben erwähnte Maltose und viel¬
leicht noch andere Producte gebildet. Man hat in die¬
sem Proeeß eine Spaltung sehen wollen und angenom¬
men, das Stärkemehl zerfiele in Dertrin und Zucker:

2110 ^

Stärkemehl . Wasser. Dertrin '. Traubenzucker.

eine Ansicht, die bereits vor ihrer Geburt durch ältere
Versuche genügend widerlegt war .


	Seite 7-8

